N 
2 


* 


== 


anlaßt jeden müſſen, 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 


9 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonnabend den 28. Dezember 1889. 


Abonnements : Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Alle, die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 
die „Thorner Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 

Dienſtag den 31. d. Mts. endet dieſes Quartal 
und vermögen wir nur dann unſeren Poſt-⸗Abonnenten 
die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung zuzuſenden, 
wenn einige Tage vorher darauf abonnirk worden iſt. 

Der Abonnementspreis pro Quartal mit Poſt⸗ 
proviſion beträgt 2 Mark. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 


Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Monarchie und Nepub lin. 
In den Vereinigten Staaten von Amerika ſpukt in ver⸗ 
ſchiedenen Köpfen die fixe Idee, daß in nicht allzu ferner Zeit 


4 8 u auch das alte Europa in einen Bund republikaniſcher 
Staaten umwandeln müſſe. 


Dahingehende Prophezeiungen ſind 
lenſeits des großen Waſſers häufig gemacht worden und fie find 
mit rührender Regelmäßigkeit wiedergekehrt, wenn irgend welche 


ö doe Ereigniſſe Umgeſtaltungen zu begünſtigen ſchienen. Neuer⸗ 


age hat wieder ein nordamerikaniſcher Senator als Folge der 
lianiſchen Revolution einen Sieg des Republikanismus in 

h Deutſchland in Ausſicht geſtellt. Wie wenig muß dieſer 
rr Politiker die europäiſchen und insbeſondere die deutſchen 
erhältniſſe kennen. Von einer Rückwirkung der braſilianiſchen 


. boch auf Deutſchland kann ſchon gar keine Rede ſein; 


ens wäre eine ſolche auf Portugal und Spanien denkbar. 


In der That wurde auch berichtet, daß ſich dort die republikani⸗ 


en Umtriebe auf die erſten Nachrichten aus Braſilien wieder 


tler geltend machten. Thatſächlich haben dieſelben auf der 
Pprenäenhalbinſel niemals at; die Dinge befinden ſich 
ort immer in der Schwebe. Die neueren Nachrichten aus 
Feuſtten lauten für die Sache des Republikanismus nichts⸗ 
Se als begeiſternd. Der erſte Coup ift zwar vollſtändig 
Dingen, aber der Zeitpunkt, bis zu welchem eine neue dauernde 
Di. nung geſchaffen ſein wird, erſcheint in weite Ferne gerückt. 
e Republikaner der Pyrenäenhalbinſel haben ſich danach ver⸗ 
Waſſer in ihren Wein zu gießen. In 


Lentraleuropa und namentlich in Deutſchland iſt von einer 
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„rublifanifchen Bewegung kaum etwas zu ſpüren. Unfer Partei⸗ 
Ben iſt ja ſehr zerſplittert; aber außer den Sozialdemokraten 
kitt keine der beſtehenden Parteien offen für die Forderung der 


a ag ein. Ja die Sozialdemokraten ſelbſt vermeiden es, von 


ee Forderung zu ſprechen. Sie wiſſen, daß fie ſich mit derſel⸗ 
den ſchaden würden. Sie begnügen ſich deshalb damit, mit mehr 


0 
der minder ernſtgemeinten materiellen Forderungen zu Gunſten 


Wel heiter die große Maſſe zu ködern. In keinem Lande der 
FR iſt die republikaniſche Bewegung ſchwächer und unbedeu⸗ 
5 er als in Deutſchland. Die Urſache hierfür liegt klar zu 


Schlechter Leumund. 
Kriminalnovelle von Carl Ed. Klopfer. 

(Nachdruck verboten.) 

(14. Fortſetzung.) 
Der da flammte plötzlich eine Idee in ihr auf, die ſofort 
Wie: 1 wuchs und im Nu ihre rieſigen Schwingen entfaltete. 
a atten fie nicht geſagt, er habe zuerſt geleugnet und nur 
da hing ſcharfes Inquiriren endlich ein Geſtändniß abgelegt? Ha, 
mit en ſich ihre mit einemmale aufgetauchten Muthmaßungen 


® ner gewi i N i 
Lichtpunkt! ſſen krampfhaften Gier feſt das war ein 


Tu, Sie 55 ſich ungeſtüm aus den Armen des Vaters los und 


te ſich empor. 

eue“ Ferdinand, warſt Du dabei, als dieſer Hü 

le ’ 1 gel anfangs 
Se ne . Amtmann geſtand?“ fragte fie raſch, 
W er gewiſſen Kälte, die ſie ſich mit Aufgebot aller 
ent abgerungen hatte. ka gr 
zuvor, Jawohl, mein Schatz,“ lächelte der Bräuti it ei 

vo „ e der Bräutigam mit einer 
be Verbeugung, „ich war von Anfang bis zu 
nahm“ erdinand war es ja, der den Verbrecher eigenhändig feſt⸗ 
Kan gie Sendler, „und ihn unter Begleitung Dr. Ram⸗ 
beſetzt Nur anderer Leute nach der Stadt eskortirte, bis er feſt⸗ 


zu, Be warf ihrem Bräutigam einen langen ſcharfen Blick 
boshaften — zu Anfang ruhig aushielt und ſogar mit einem 
nit einem ächeln erwiderte, aber — merkwürdig! — er mußte 
dag ſeine mal etwas in ihren ausdrucksvollen Augenſternen leſen, 
bemerkban felfenfefte Sicherheit irritirte; er wurde um eine kaum 
inte ne bläſſer und ließ ſeinen Blick auf ſeine 

nken, die mechaniſch mit dem ſilbernen Theelöffel 


Na Marie fuhr ſich endlich mit ihrem Taſchentuch über das Ge- 


. als wolle ſie bie lezten Thränen hinwetzwiſchen und ſtark 


nen 
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Tage: wir haben eine gute Monarchie. 
walten in unſerem Staatsweſen in richtigem Maße vertheilt, ſo 
daß eine ſtete gegenſeitige Ergänzung, ein glückliches Zuſammen⸗ 
arbeiten im Intereſſe des Staates und ſeiner Bewohner ges 
ſichert iſt. Dazu kommt dann noch die Perſönlichkeit der 
Monarchen und in erſter Linie des Kaiſers. Kaiſer Wilhelm J., 
Kaiſer Friedrich und Kaiſer Wilhelm II. haben es bei hohem 
Verſtändniß für die Intereſſen des Volkes unabläſſig bekundet, 
daß ſie es ernſt mit ihrem hohen Herrſcherberufe nehmen. Man 
wird vergeblich in der Geſchichte nach Beiſpielen von Herrſchern 
ſuchen, welche ſie in dieſer Hinſicht übertroffen hätten. Wenn 
wir rein logiſch, ohne Berückſichtigung des gemüthlichen Mo⸗ 
ments der Volksſeele, ohne Berückſichtigung der ans Herz ge— 
wachſenen Tradition, abwägen, ſo würden wir einer guten Re⸗ 
publik vor einer ſchlechten Monarchie den Vorzug geben müſſen. 
Dagegen ſind die Intereſſen der Völker unter einer guten 
Monarchie beſſer gewahrt, als unter einer guten Republik. Es 
giebt kein anderes Mittel, den Willen des Volkes zu extrahiren, 
als die Wahlen. Dieſes Mittel aber iſt, ſelbſt wenn es durch 
ein Referendum, durch eine Volksabſtimmung, über gewiſſe 
grundlegende Geſetze ergänzt wird, mangelhaft und unzuver- 
läſſig. Nur zu häufig ſtehen parlamentariſche Mehrheitsbeſchlüſſe 
in direktem Widerſpruch zu den Wünſchen der großen Mehrheit 
des Volkes und noch mehr im Widerſpruch zu den Intereſſen 
deſſelben. Aus dieſem Grunde iſt es immer bedenklich, die 
ganze Fülle der Staatsgewalt in die Hände wechſelnder parla⸗ 
mentariſcher Majoritäten zu legen, wie es ja auch ſeine Be⸗ 
denken hat, wenn die ganze Machtfülle uneingeſchränkt bei der 
Krone liegt. Iſt, wie dies das Weſen des Konſtitutionalismus 
mit ſich bringt, die Uebereinſtimmung von Krone und Volks⸗ 
vertretung erforderlich, um einen beſtehenden geſetzlichen Zuſtand 
abzuändern, ſo liegt für die Bevölkerung darin unzweifelhaft 
eine höhere Bürgſchaft für die Erkennung und Berückſichtigung 
ihrer Bedürfniſſe, als wenn die Entſcheidung ausſchließlich nur 
einem der beiden Theile anheimgegeben iſt. Steht nun an der 
Spitze eines ſolchen konſtitutionellen Staatsweſens noch ein 
weiſer willenskräftiger Monarch, der nicht nur das Beſte ſeines 
Volkes will, ſondern auch die volle Erkenntniß dafür beſitzt, was 
das Beſte wirklich iſt, ſo wird die republikaniſche Propaganda 
in der Bevölkerung auf die vollkommenſte Theilnahmsloſigkeit 
ſtoßen. So ſtehen die Sachen in Deutſchland. Eine Wandlung 
dieſes Standes der Dinge werden die Herren Senatoren in 


Dem Redakteur der Berliner „Staatsbürgerzeitung“ 
Dr. Bachler iſt die wegen Beleidigung des ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten Singer zuerkannte Geldſtrafe von 400 
Mark auf dem Gnadenwege erlaſſen worden. Die Beleidigung 
war in einem Artikel der „Staatsbürgerzeitung“ gefunden 
worden, der Singer zum Vorwurf machte, ſeine Arbeiterinnen 
unzulänglich zu bezahlen und auf Grund deſſen ausführte, daß 
das Verhalten der Sozialdemokraten als Arbeitgeber in ſchroffem 
Widerſpruche zu ihren Lehren ſtehe. Die „Staatsbürgerzeitung“ 
ſagt zu dieſem kaiſerlichen Gnadenakt: Derſelbe kam unſerem 
Redakteur völlig unerwartet, da von ſeiner Seite, wie ſchon aus 


Einmal ſind die Ge⸗ 


VII. Jahrg. 


dem Schreiben der Staatsanwaltſchaft hervorgeht, um den Straf⸗ 
erlaß nicht eingekommen, überhaupt kein Schritt gethan worden 
war, denſelben herbeizuführen. Die Strafe, welche jetzt durch 
kaiſerliche Gnade erlaſſen worden iſt, war vielmehr bereits im 
Auguſt d. Is. eingezogen und bezahlt worden. Gerade aber 
die Ueberraſchung, welche dieſer ganz unvorhergeſehene Gnaden⸗ 
akt unſerem Redakteur bereitete, hat ihn die Freude darüber 
um ſo höher empfinden laſſen; nicht des Geldes wegen, — das 
war ja bereits verſchmerzt, — viel höher ſteht ihm der Um⸗ 
ſtand, daß durch den kaiſerlichen Gnadenakt eine Strafe von 
ihm genommen worden iſt, welche im Hinblick auf die be⸗ 
gleitenden Umſtände um ſo härter von ihm empfunden wurde, 
als ihm die von den Richtern angenommene doloſe Abſicht der 
Beleidigung thatſächlich nicht innegewohnt hat. Dr. Bachler hat 
dieſe Verſicherung während des Prozeſſes zwar wiederholt ab⸗ 
gegeben, bei den Richtern aber mit derſelben leider keinen 
Glauben gefunden. Jetzt nach Erlaß des kaiſerlichen Gnaden⸗ 
aktes darf dieſe Verſicherung, ohne einer Mißdeutung ausgeſetzt 
zu ſein, von neuem wiederholt werden. Bei der ganzen An⸗ 
gelegenheit hat die Perſon des Herrn Paul Singer nur inſofern 
eine Rolle geſpielt, als der Widerſpruch zwiſchen der Handlungs⸗ 
weiſe und den Grundſätzen der ſozialdemokratiſchen Führer oder 
Verführer, welcher bei dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
und Arbeitgeber Paul Singer ſo ſchreiend zu Tage trat, an 
deſſen Beiſpiel klar gelegt werden ſollte; Herrn Singer, den er 
garnicht kannte, perſönlich beleidigen zu wollen, iſt Dr. Bachler 
dabei nie in den Sinn gekommen. Wie er ſich der Schwere 
des Urtheilsſpruches gebeugt, ſo empfängt er freudig und voll 
Dankbarkeit die Gnade, welche ihm durch kaiſerliche Entſchließung 
zu theil geworden. 


Die Arbeitseinſtellungen in dem Kohlengebiet 


von Charleroi nehmen zu. Man befürchtet einen allgemeinen 
Streik. Die Bewegung hat ſich mit großer Schnelligkeit ver⸗ 
breitet und in den Hauptgruben des Gebiets zeigt ſich ein auf⸗ 
fallend feſtes Zuſammenhalten der Bergleute. Allenthalben macht 
ſich Kohlenmangel bemerkbar. 
Aus Sanſibar wird der „Köln. Volksztg.“ unterm 14. 
v. Mts. geſchrieben: Der Zug des Hauptmanns Wiſſ⸗ 
mann nach Mpwapwa hat ſehr guten Erfolg gehabt. Alle 
aufſtändiſchen Häuptlinge längs ſeines Weges haben ſich unter⸗ 
worfen und Mwegni Mtalimbo, der Häuptling von Mbuynni, 
einer der Aufgeregteſten, zeigt ſich jetzt als der Gehorſamſte von 
allen. Er hat ſich (wie bereits bekannt), als eine Karawane 
Buſchiris auf dem Wege nach Norden durch ſein Dorf kam, der 
Köchin Buſchiris und noch ſieben anderer Perſonen bemächtigt, 
die er den Deutſchen auslieferte. 
vier gehängt und die übrigen als Gefangene behalten. Als 
Baron von Gravenreuth die Mafitis bei Mgumbo ſchlug, er⸗ 
hielten die Häuptlinge der Wadoes von Buſchiri den Befehl, 
mit Bwona ſich zu vereinigen. 
folgen; aber die Nachricht iſt ein Beweis dafür, daß Buſchiri 
und Bwona ihre Streitkräfte vereinigen wollen. Der Miſſion 
in Mandera drohte von Buſchiri daſſelbe Geſchick, wie Mrogoro 
durch die von Buſchiri aufgehetzten Eingeborenen. Glücklicher⸗ 
weiſe hielten die letzteren ſich aber ruhig, und Major Wiſſmann, 
welcher davon Kunde erhalten hatte, ſchickte Buſchiri, der ſich 
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ſein. Dann winkte ſie ihrem Vater leicht zu und wandte ſich 
gegen die Thüre. 

„Wohin?“ fragte Herr Sendler beſorgt und wollte ſich ihr 
wieder mit einer zärtlichen beſchwichtigenden Liebkoſung nähern. 
Aber ſie wies ſeine ihr entgegengeſtreckte Hand mit einem Kopfſchüt⸗ 
teln zurück. 

„Ich gehe auf mein Zimmer, Papa,“ fagte fie, fi zu 
einem Lächeln zwingend, aber mit faſt tonloſer Stimme und 
einer ſchreckhaften Bläſſe auf den Wangen, „ich fühle mich durch 
die Nachwirkung des Unglücks von heute früh ſo angegriffen, daß 
mir der Kopf ſchwirrt; ich muß Ruhe haben, ich will verſuchen zu 
ſchlafen. Adieu!“ 

Damit huſchte ſie hinaus, hinüber nach ihrem Zimmer, wo 
ſie ſich einſchloß. 

Die beiden Männer ſaßen ſich eine gute Weile ſchweigſam 
gegenüber. 

„Das arme Kind,“ begann endlich Sendler. „Ich würde 
wohl geſchwiegen haben, hätte ich gewußt, daß die Geſchichte 
ſie ſo furchtbar berühren könnte. Aber wer konnte denn 
das auch vermuthen? Sie hat ja ſonſt ſo ausgezeichnete 
Nerven.“ 

„Hm! hm! Sie ſehen mich nicht wenig erſtaunt, lieber 
Vater; die Sache iſt Marien unvermutheter Weiſe fo nahe ge— 
gangen, daß ein Mißtrauiſcher faſt auf den Gedanken kommen 
könnte, ſie — ſie nähme ein ganz beſonders warmes Intereſſe 
an dieſem jungen Taugenichts Leopold Hügel.“ 

Der gute Herr Sendler fühlte freilich nicht den bittern Hohn 
in dieſen Worten ſeines Kompagnons. 

„Nun,“ meinte er ganz arglos, „ſie iſt eben ein zartem⸗ 
pfindendes Gemüth, das die Niedertracht eines Menſchen, der 
uns voreinſt immerhin nahegeſtanden, weltſchmerzlich berührt. 
Es geht uns ja ſelbſt beinahe ſo. Aber freilich, daß Marie ſich 
durch dieſes traurige Faktum gar ſo erſchüttern laſſen kann, das 
ſetzt mich in Erſtaunen; ich hätte das nicht erwartet.“ 

Herr Sendler und wohl auch Weller würden jedoch noch 


mehr Grund zum Staunen gehabt haben, hätten ſie in dieſem 
Moment Marie beobachten können, die in ihrem Zimmer, ſtatt 
ſich zur Ruhe hinzulegen, leiſe ihren Schrank öffnete, einen 
Mantel überwarf, einen Hut mit dichtem Kreppſchleier aufſetzte und 
dann mit vorſichtigen Schritten ängſtlich ſich umſehend auf den 
Korridor hinaustrat und durch eine Hintertreppe die Villa ver⸗ 
ließ, um den Weg nach der Stadt einzuſchlagen. 


VII. 5 


Hügel ſaß nun wieder in demſelben Gemeindegefängniß, das 4 
ihn vor Jahren beherbergt hatte, kurz bevor er in die Unter⸗ 


ſuchungshaft des Kreisgerichtes abgeliefert worden war. Er trug 
dieſelbe dumpfe trotzige Niedergeſchlagenheit zur Schau, die er 
damals gezeigt hatte. Es beſtand auch ſonſt eine furchtbare 
Aehnlichkeit zwiſchen ſeiner heutigen und ſeiner damaligen Situ⸗ 
ation. Er wußte, daß er in kürzeſter Friſt abermals dem Kreis⸗ 
gericht eingeliefert werden würde, daß ein ähnliches Richter⸗ 
kollegium über ihn zu Gericht ſitzen und einen Urtheilsſpruch fällen 
würde, der ihn in dieſelben Kerkermauern verbannen würde, 
die er erſt vor wenig mehr als vierundzwanzig Stunden ver⸗ 
laſſen hatte; diesmal aber konnte es freilich keinem Zweifel 
unterliegen, daß er das Zuchthaus nicht ſo bald wieder verlaſſen 
werde; jetzt ſtand er unter der Anklage eines bei weitem ſchwereren 
Verbrechens, unter dem Delikte eines gemeinen Racheaktes und 
mußte als Rückfälliger, als bereits einmal Abgeſtrafter eines 
mindeſtens verdreifachten Strafmaßes gewärtig ſein. 

Als er am Morgen in die Amtsſtube zum erſten Verhör 
vor Dr. Ramberg gebracht wurde und von dieſem erſt in deut⸗ 
lichen Worten die furchtbare Anſchuldigung vernahm, die man 
gegen ihn erhob, da verfiel er anfangs in einen Anfall raſender 
Verzweiflung. Er ſprang an die Thür, warf die Gerichtsdiener 
mit kräftiger Fauſt zurück und ſchwor, daß er ſich bis zum letzten 
Blutstropfen zur Wehre ſetzen werde, ehe er ſich unter die Ver⸗ 
weſer der irdiſchen Gerechtigkeit ſtellen wolle, die er als ſeine 
grauſamen Peiniger betrachte. Er beſchimpfte Ferdinand Weller, 
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Die Deutſchen haben davon 


Die Wadoes weigerten ſich zu 
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zurückzog, drei Abtheilungen nach von Bagamoyo, Saadani und 
Pangani aus. Die befeſtigten Lager wurden zerſtört, und 
Bwona Heri mußte ſich nordwärts zurückziehen. Die Streit⸗ 
kräfte der Aufſtändiſchen ſind ſomit bei Pangani zuſammen⸗ 
gezogen; die deutſchen Truppen ſtehen bei Ukrodja und Tanga. 
— Ein weiterer Brief der „Köln. Volksztg.“ aus Sanſibar 
vom 3. Dezember berichtet, daß ein Theil der von Wiſſmann 
Stanleys Zuge entgegen geſchickten Lebensmittel geraubt und 
ein Bote ausgeplündet worden iſt. Die Schwarzen ſind furcht⸗ 
ſam und widerſtehen auch in großer Anzahl kaum einem Dutzend 
feindlicher Araber. 

Infolge der neueren minder günſtigen Nachrichten aus 
Brafilien wird die Entſendung von Kriegsſchiffen nach 
Braſilien zum Schutze der dortigen deutſchen Staatsange⸗ 
hörigen erwogen. 

Wie aus Prag gemeldet wird, publiziren die Organe der 
Altezechen eine von einer zahlreich beſuchten Verſammlung 
des Ceskyklubs beſchloſſene Reſolution, welche dem Bedauern 
darüber Ausdruck giebt, daß die deutſchen Abgeordneten 
dem Landtage fernblieben und daß die Eröffnung des neuen 
Landtages denſelben nicht einen zureichenden Grund geboten 
habe, die gemeinſame Bahn der Verfaſſung zu betreten. Der 
Landtag würde die Wünſche und Vorſchläge der Deutſchen ohne 
Voreingenommenheit geprüft und unter Wahrung der ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe und der Landeseinheit die Gleichberechti⸗ 
gung und den Ausgleich unter beiden Volksſtämmen angeſtrebt 
haben, der für Böhmen nicht minder nothwendig ſei, als für 
das geſammte Reich. 

Bei dem Weihnachtsempfange der Kardinäle am 
Heiligenabend hielt der Papſt eine längere Anſprache, in 
welcher derſelbe über die Verfolgungen und ſchrecklichen Kämpfe 


klagt, denen die Kirche insbeſondere in Italien ausgeſetzt wäre, 


katholiſche Inſtitutionen würden mit allen Mitteln bekämpft, 
ſowohl Inſtitutionen, welche der Verbreitung des Glaubens 
dienten, als auch ſolche, welche die Linderung der Noth unter 
der Menſchheit zum Zwecke hätten; unter ſolchen Umſtänden 
mache ſich der Mangel an wahrer Freiheit, welche zur Aus⸗ 
übung des apoſtoliſchen Amtes abſolut nothwendig ſei, immer 
mehr fühlbar. Der Papſt kündigte außerdem eine Eneyklika 
über die katholiſchen Pflichten an. 

Die irredentiſtiſchen Kundgebungen, welche am 
Freitag in verſchiedenen italieniſchen Gemeinden ſtattgefun⸗ 
den haben und die einen ausgeſprochen republikaniſchen Charakter 
trugen, haben die Regierung veranlaßt, verſchiedene Gemeinde⸗ 
räthe in der Romagna aufzulöſen. Mit dem Gemeinderath von 
Terni iſt damit der Anfang gemacht worden. 

Die franzöſiſchen Biſchöfe beſchloſſen einen Proteſt 
an den Juſtizminiſter Thevenet wegen der Gehaltsentziehung, 
welche 60 Pfarrer betroffen hat. 

Der heilige Stuhl verwarf Boulangers Geſuch um 
Nichtigerklärung feiner Ehe. Vielleicht iſt es ihm ein Troſt, 
daß ſeine Freundin Madame de Bonnemain dieſer Tage 


eine Erbſchaft von 10 Millionen gemacht hat, ſodaß er auf 


abſehbare Zeit vor Noth geſchützt iſt. 
Bei dem letzten Diner am Brüſſeler Hofe, ſo wird der 
„Nationalzeitung“ berichtet, nahm König Leopold Veran⸗ 


laſſung, ſich mit Mitgliedern der Deputirtenkammer über ver⸗ 


ſchiedene politiſche Angelegenheiten zu unterhalten. Da die 
Unterhaltung auch auf die Artikel der „Nouvelle Revue“ der 
Mad. Adam kam, in welchen ſeit 2 Jahren behauptet wird, daß 
ein geheimer Vertrag zwiſchen dem Könige der Belgier und 
Deutſchland abgeſchloſſen iſt, proteſtirte Leopold II. energiſch 
gegen die Exiſtenz eines ſolchen Vertrages. 

Nach einer Pariſer Meldung wird auch dort die Berathung 
der Brüſſeler Konferenz gegen die Sklaverei als geſchei⸗ 
tert betrachtet. Frankreich verweigert England entſchieden das 
Durchſuchungsrecht und geſteht höchſtens zu, daß die engliſchen 
Schiffe das Recht haben, im rothen Meer und perſiſchen Meer⸗ 
buſen verdächtige Araber, die unter franzöfiicher Flagge ſegeln, 
nach ihren Papieren zu fragen und, wenn dieſelben nicht in 
Ordnung ſind, hiervon dem nächſten franzöſiſchen Geſchwader 
Anzeige zu erſtatten. f 

Der durch ſeine Umtriebe in Südweſtafrika und bei Maha⸗ 
rero bekannte Engländer Lewis iſt, vom Kap kommend, 
am Dienſtag in Southampton eingetroffen. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, wäre die Antwort 
Portugals an das britiſche auswärtige Amt günſtig aufge⸗ 
nommen worden, da ſie den loyalen Wunſch Portugals bekunde, 
die Angelegenheit in einem verſöhnlichen Geiſte zu behandeln. — 
Der Liſſaboner Korreſpondent der „Daily News“ wurde dieſer 


der ſeine Schmähungen jedoch mit einem gleichgiltigen hoch⸗ 
müthigen Achſelzucken über ſich ergehen ließ. Endlich mußte ihm 
die Zwangsjacke angelegt werden. Ramberg ſprach ihm ruhig 
zu, ſtellte ihm das Vergebliche ſeiner wahnwitzigen Renitenz vor, 
daß er ſeine Lage dadurch nur verſchlechtern könne, daß er ſich 
mit Ergebung ins Unvermeidliche fügen müſſe u. ſ. w. Dann 
legte er ihm die Frage vor, ob er ſich ſchuldig bekenne, das 
Feuer auf dem Grundſtücke ſeines ehemaligen Brotherrn gelegt 
zu haben. Hügel beſchwor in herzbewegenden Ausdrücken ſeine 
Schuldloſigkeit, Ramberg ſchüttelte mit finſterer Miene den 
Kopf und ſchritt zu dem ſchwerwiegenden Indicienbeweis, wie 
er ſagte. 

„Freilich, freilich,“ lachte Hügel bitter auf, „ein Indicien⸗ 
beweis wurde mir ja auch damals entgegengeſetzt, wo ich mich 
eben ſo ſchuldlos wußte wie heute. Aber ich weiß nur zu gut, 
meine Betheuerungen nützen mir nichts. Die Herren vom Gericht 
wiſſen ja vortrefflich zu peroriren, ſo überzeugend zu ſprechen, 
daß man ſich am Ende ſelbſt noch fragen könnte, ob man viel⸗ 
leicht nicht wirklich ſchuldig wäre. Ich glaube an keine Gerech⸗ 
tigkeit mehr, Herr Amtmann, ich habe wenigſtens keine zu er⸗ 
warten, aber ich möchte doch hören, unter welchem Vorwand 
man mir dieſes neue Verbrechen vindiciren will, von dem ich 
in meinem beſchränkten Unterthanenverſtande gar nicht begreife, 


warum ich es begangen haben ſoll.“ 


„Dafür gäbe es allenfalls ein ſehr plauſibles Motiv,“ ent⸗ 
gegnete Dr. Ramberg mit kalter Strenge; „Sie gedachten ſich 
an Herrn Sendler zu rächen, der allerdings nicht die unmittel⸗ 
bare Urſache zu Ihrer bereits verbüßten Strafe gab. Sie ſehen, 
wenn auch ſonſt kein ſo gravirendes Beweismaterial vorläge, ſo 
würde ſchon Ihr Leumund genügen, um die wider Sie erhobene 


Anklage zu rechtfertigen“. 
Gortſetzung folgt.) 


Tage von dem portugieſiſchen Miniſter des Auswärtigen Barros 
Gomez empfangen, welcher ſehr friedliche Tendenzen bekundete. 
Unter anderem ſagte er: Ich lege auf die Freundſchaft Eng⸗ 
lands, welches uns beiſtand, als unſere Exiſtenz gefährdet 
war, großen Werth. Ein Bruch mit England würde ein großes 
Mißgeſchick für Portugal ſein. Wir ſind in herzlichen Beziehun⸗ 
gen mit Deutſchland. Ich blicke mit patriotiſchem Stolz auf 
den Vertrag, den ich mit Deutſchland für Abſteckung unferer 
reſpektiven Befigungen ſchloß. In verſöhnlichem Geiſte erlaubten 
wir Deutſchland, etwa 50 Meilen der Küfte ſüdlich von Angola 
zu beſetzen. Wir erkannten die deutſchen Erwerbungen an, 
ſeinerſeits verpflichtete ſich Deutſchland, den Anſpruch Portugals 
auf Vergrößerung ſeines ſouveränen Einfluſſes über den Sambeſi 
und das Gebiet zwiſchen Angola und Mozambique zu achten. 
Ein gleiches Abkommen wurde auch mit Frankreich unterzeichnet. 

Aus Warſchau geht der „P. Z.“ die Nachricht zu, daß der 
Generalgouverneur von Kiew die Schließung von 20 
katholiſchen Kirchen in Wolhynien angeordnet und 
den Prälaten Ludowidzki, welcher den kranken Biſchof von 
Zytomir vertritt, mit der Ausführung dieſer Anordnung beauf⸗ 
tragt hat. Welcher Grund dieſer ungewöhnlichen Maßregel zu 
Grunde liegt, iſt zur Zeit nicht bekannt. 

Am Montag brachte der radikale Deputirte Tatſchew in der 
bulgariſchen Sobranje eine Interpellation darüber ein, 
welche Schritte behufs Anerkennung des Prinzen Ferdinand 
unternommen worden ſeien. 

Die braſilianiſche Geſandtſchaft in London erklärt, 
wie die „Frankf. Ztg.“ mittheilt, daß die Krankheit des Präſi⸗ 
denten der Republik, des Generals Deodoro la Fonſeca, 
nicht ernſter Natur ſei. 

Ein Telegramm aus Ottawa meldet, daß der gegenwär— 
tige modus vivendi bezüglich der Fiſcherei nicht erneuert werden 
wird, da Präſident Harriſon nichts thut, um Verhandlungen zur 
dauernden Ordnung der Angelegenheit einzuleiten. Deshalb kommt 
der Vertrag von 1818 wieder in Anwendung und an Reibun⸗ 
gen wird es nicht fehlen. 


Peutſches Reih. 


Berlin, 25. Dezember 1889. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am Montag Nachmittag eine 
längere Konferenz mit dem Chef des Generalſtabes Grafen von 
Walderſee und dem Staatsſekretär des Auswärtigen Grafen 
Herbert Bismarck. Am Dienſtag Nachmittag wohnte Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer in Potsdam der Weihnachtsbeſcherung beim 
Lehrbataillon bei. Die Weihnachtsbeſcherung für die kaiſerliche 
Familie, welcher beide Majeſtäten, ſowie die Mutter der Kaiſerin, 
der Prinz und die Prinzeſſin Leopold und die Erbprinzeſſin von 
Meiningen beiwohnten, fand um 5 Uhr im Muſchelſaale ſtatt, 
wo zwei große und fünf kleine Chriſtbäume aufgeſtellt waren. 
Unter den Geſchenken für die drei älteſten Prinzen befanden ſich 
drei vom Sultan geſchenkte Sättel von blauem Sammet mit 
breiter goldener Stickerei und vergoldeten Steigbügeln. Zur 
Weihnachtsbeſcherung waren auch Ihre Königlichen Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Leopold im Neuen Palais 
erſchienen, welche nach etwa einſtündigem Aufenthalte nach 
dem königlichen Stadtſchloſſe zu Potsdam zurückkehrten, woſelbſt 
für den prinzlichen Hof die Weihnachtsbeſcherung ſtattfinden ſollte. 
Die Majeſtäten blieben nach der Weihnachtsbeſcherung noch längere 
Zeit mit der Herzogin Adelheid und dem Herzoge Ernſt Günther 
vereint und nahmen ſpäter mit dieſen den Thee. Heute Vor⸗ 
mittag gegen 10 Uhr begaben die Majeſtäten ſich nach Potsdam 
und wohnten dort mit andern Mitgliedern der königlichen Fa⸗ 
milie dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche bei, wohin auch 
Ihre Hoheit die Herzogin Adelheid ſich begeben hatte. Nach Be⸗ 
endigung des Gottesdienſtes kehrten die Allerhöchſten Herrſchaften, 
Ber Ihre Hoheit die Herzogin Adelheid nach dem Neuen Palais 
zurück. 

— Bei der Kaiſerin Auguſta fand Dienſtag Nachmittag 
um 5½ Uhr im hieſigen Palais die Feier des heiligen Weih⸗ 
nachtsabends ſtatt, an welcher auch die großherzoglich badiſchen 
Herrſchaften theilnahmen. Der Weihnachtsbeſcherung ging, wie 
bisher, ein Diner vorauf. 

— Der Großherzog von Baden ſtattete am Montag Nach⸗ 
mittag den Generalfeldmarſchällen Grafen Moltke und Blumen⸗ 
thal Beſuche ab. Später begab ſich der Großherzog mit ſeiner 
Gemahlin nach Charlottenburg, woſelbſt beide längere Zeit im 
dortigen königl. Schloſſe und im Mauſoleum verweilten. 

— Nach einer Meldung der „Gazetta di Venezia“ hat 
Se. Majeſtät der Kaiſer den Kronprinzen von Italien eingela⸗ 
den, zu der Einweihung des Mauſoleums Kaiſer Wilhelms J. 
nach Berlin zu kommen. 


— Zum Gouverneur der Feſtung Ulm iſt der Kommandeur 
der Gardekavalleriediviſion Generallieutenant Graf von Alten 
ernannt worden. Die Gardekavalleriediviſion erhält General 
lieutenant von Verſen, bisher Kommandeur der Kavalleriediviſion 
des XV. Armeekorps. Letztere übernimmt Generalmajor Edler 
von der Planitz, ſeither Kommandeur der 2. Gardekavallerie⸗ 
brigade. Dieſen endlich erſetzt Oberſt von Kleiſt, Flügeladjutant 
des Kaiſers und bisher Kommandeur des 3. Gardeulanenregiments 
in Potsdam. 

— Der frühere Hofmarſchall des Kronprinzen von Griechen⸗ 
land, jetzige Geheime Regierungsrath Dr. Lüders, i ſt unter Bei⸗ 
legung des Charakters als Generalkonſul zum deutſchen Konful 
in Piraeus ernannt worden. 

— Wie verlautet ſoll Dr. Knappe, welcher ſich eine Zeit 
lang in ſeiner Heimat Erfurt aufhielt, wieder das Konſulat in 
Apia auf Samoa übernehmen. Legationsrath und General⸗ 
konſul Dr. Stübel, der nur einſtweilig infolge der dortigen Un⸗ 
ruhen mit der Verwaltung deſſelben betraut wurde, wird nach 
ſeiner Rückkehr den Poſten als Generalkonſul in Kopenhagen 
wieder einnehmen. 

— An den Kriegsminiſter hat der deutſche Apothekerverein 
eine Eingabe gerichtet, in welcher derſelbe erſucht wird, darauf 
hinzuwirken, daß der Dienſt der einjährig⸗ freiwilligen Militär⸗ 
apotheker ſo geregelt werde, daß das erſte Halbjahr mit der 
Waffe, das zweite nach beſtandenem Staatsexamen als Apotheker 
abgeleiſtet werde. Es würde damit für den Militärapotheker 
eine ähnliche Einrichtung getroffen werden, wie ſie für die 
Mediziner ſchon beſteht. 

— Zu Mitgliedern des Disziplinarhofs ſind in Gemäßheit 
des § 93 des Geſetzes, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Reichs⸗ 
beamten, der Unterſtaatsſekretär im preußiſchen Finanzminiſterium, 


Meinecke, und der Direktor im Reichsamt des Innern Nieberning 
ernannt. 

— In dem Wahlkreiſe Hofgeismar-Rinteln, bisher vertre 
ten durch den Nationalliberalen Oetker, werden die Konſervativen 
jetzt einen eigenen Kandidaten aufſtellen. 

— Eine feſtliche Speiſung der Berliner Schornſteinfeger 
lehrlinge findet am Freitag im Meiſterhauſe der Schornſteinfegen 
ftatt. Dieſes Feſtmahl giebt, gleich wie im Vorjahre der hieſige 
engliſche Botſchafter, welcher dem Mahle ſelbſt beiwohnen wird. 

Potsdam, 24. Dezember. Montag früh iſt der Wirkliche 
Geheime Oberfinanzrath Louis Alexander v. Jordan nach längerem 
Leiden entſchlafen. Der Verewigte war lange Zeit Provinzial 
Steuerdirektor der Provinz Sachſen und iſt erſt hochbetagt in 
den Ruheſtand getreten. . 

München, 25. Dezember. Wie die „Allgemeine Zeitung 
meldet, hat der Prinzregent genehmigt, daß die bayeriſchen 
Briefmarken in den für die Werthzeichen des Weltpoſtvereins 
geltenden Farben hergeſtellt werden. Die neuen Marken werden 
von Neujahr 1890 ab reſpektive nach dem gänzlichen Verbrauch 
der alten bayeriſchen Marken verkauft werden. i 

Stuttgart, 24. Dezember. Der „Staatsanzeiger fil 
Württemberg“ meldet gegenüber den Gerüchten, wonach 1 


— 


= — Zn u un — — — 


den Truppen der hieſigen Garniſon die Influenza herrſche, 
die Garniſon nur einen ſehr geringen Krankenſtand habe 
Ebenſo wenig ſei in den übrigen Garniſonen Württembergs die 
Influenza vorhanden. J 


Ausland. 

Wien, 23. Dezember. Für die von Futtermangel be“ 
troffenen Gemeinden Galiziens, Schleſiens und der Bukowim 
find durch allerhöchſte Entſchließung 20 000 Meterzentner Roh 
ſalz bewilligt worden. — Der Erzherzog Eugen iſt heute Nach 
mittag über Paris nach Liſſabon abgereiſt, um den Kaiſer bel 
der Krönungsfeier des Königs Carlos I. zu vertreten. All 
der Rückreiſe wird der Erzherzog Eugen der Königin = Regeniit 
von Spanien einen Beſuch abſtatten. * 

Nom, 24. Dezember. Der Senat genehmigte die Au 
bung der Frankreich gegenüber beſtehenden Differenzialzölle mi 
70 gegen 4 Stimmen. 2 

Paris, 23. Dezember. Der Senat genehmigte den bebulf 
Ausübung des Zündhölzermonopols durch den Staat geforderte 
Kredit. Die Deputirtenkammer ſetzte die Wahlprüfungen fort un 
erklärte nach längerer Debatte die Wahl des in Melun gemä 
ten Grafen Grefulhe für giltig. In beiden Kammern wurde 
Schluß der Seſſion ausgeſprochen. 

Petersburg, 25. Dezember. Als das finländiſche Leibga 
regiment geſtern zur Kirchenparade verſammelt war, verlas DT 
Kommandeur deſſelben, wie der „Regierungsanzeiger“ meldet 
ein Telegramm des Kaiſers aus Gatſchina, in welchem derſelle 
ſein lebhaftes Bedauern darüber ausſprach, daß ein Unwohl ei 
ihm nicht geſtatte, der Parade beizuwohnen. 
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Zum Dejeunel 
welches nach der Parade im Anitſchkowpalais ſtattfand, war " 
Kaiſerin erſchienen. 4 
Bukareſt, 25. Dezember. Das gegen die Einfuhr von FÜ 
mäniſchem Vieh erlaſſene Verbot ift ſeitens der italieniſchen MT 
gierung wieder aufgehoben worden. . 


PFropinzial- Nachrichten. 
Schwetz, 24. Dezember. eee Die hieſige Zuckerfal 
hat ihre diesjährige Kampagne beendet. ieſelbe dauerte vom 
September bis zum 17. Dezember. Verarbeitet wurden 541 495 Un 
Rüben und 31 600 Ctr. Melaſſe. Störungen find während der ga 
Arbeitszeit nicht vorgekommen. 1 
Graudenz, 24. Dezember. (Zuchthäusler). Die beiden Verbrechen 
welche kürzlich auf dem Transport von Thorn nach Mewe bei Sed 
aus dem Zuge entſprangen und dann in der Nähe von Argenau w 
eingefangen wurden, kamen geſtern auf dem Wege nach Mewe J 
durch. Ein abermaliges Entipringen war ihnen unmöglich gemacht. * 
Danzig, 24. Dezember. (Dr. Wehrs Verwaltung). Der jetzt J 
in Unkerſuchungs haft befindliche Dr. Wehr wurde im un 1 
mit geringer Mehrheit zum Landesdirektor der Provinz Weſtprene 
auf 6 Jahre gewählt. Nach Ablauf feiner Wahlperiode wurde er 1 
nicht allein einſtimmig wiedergewählt, ſondern auch ſein Gehalt 
3000 Mk. erhöht. Dieſe Wiederwahl erregte allgemeines Beft 
denn es war bekannt, daß Dr. Wehr in einer Weiſe verſchuldet 1 
die ſich mit der Stellung des höchſten Beamten der Selbſtverwaltung 
Provinz nicht vereinbaren ließ. Dr. Wehr borgte nicht allein UF 
Kellner an, blieb Gepäckträgern und Dienſtleuten ihre Gebühren I) 
ſondern hat es auch dahin gebracht, daß kein Koch in Danzig ſich ! 
finden wollte, die von der Provinz zu gebenden Gaſtmähler zu bei 
Dazu kam, daß feine Geſchäfts⸗ und namentlich Kaſſenführung. 10 g 


— 


hm c • —-᷑ 


begründeten Ausſtellungen Anlaß bot. So wurde zum Beiſpf ö 
einer Reviſion der Landeshauptkaſſe ein . von mehreren lau es⸗ 
Mark, man ſpricht von 15000 Mk., gefunden, welche von dem orden 
direktor gegen hinterlegte Quittungen aus der Kaſſe entnommen uch 
waren. Zwar wurde das fehlende Baargeld in kurzer Zeit herbeige een 
und eine Aenderung der Geſchäftsführung vorgenommen, welche chen 
Dr. Wehr derartige Handlungen für die Zukunft unmöglich maeht 
ſollte, doch hatte dieſes weiter keinen Erfolg, als daß Dr. Wehr nun fr 
andere Wege einſchlug, um die Provinz zu ſchädigen. Am 18. e 
1886 richtete der Rittergutsbeſitzer Holg-Blumenfelde eine Eing nes 
die Hilfskaſſenkommiſſion, in welcher derſelbe unter Beifügung Ir 
Planes zur Melioration des Krangenſees und der Herftellung von 7 
wieſen ſowie eines Statutes der zu dieſem Zwecke gebildeten 10 
ſchaft um ein Darlehen von 104 000 Mark bat. er Antrag 
genehmigt und der Landesdirektor Dr. Wehr beauftragt, den 9 ihm 
der Arbeiten zu beaufſichtigen. Obwohl nun Holtz beantragt Hark e 
im Jahre 1886 nur 75000 Mark und den Reit von 29 000 N en 
im nächſten Jahre zu zahlen, obwohl mehrere Gutachten der Bau um len 
der Provinz feſtgeſtellt hatten, daß verhältnißmäßig geringe 55 mit 
zur Entwäſſerung verwendet worden ſeien, beeilte ſich Dr. We anſe 
der Anweiſung der Gelder ſo, daß bereits im Oktober 1886 das & 5. 
Darlehn von 104 000 Mk. ausgezahlt war. Ein Proteſt des da die 
ausſchuſſes zu Berent gegen weitere Zahlungen an Holtz blieb, wurd 
Gelder bereits verausgabt waren, erfolglos. In dieſem Proteft, hal 
behauptet, daß Holtz erſt 24000 Mk. vorſchriftsmäßig verwendet fon? 
Dieſe beinahe unglaubliche Handlungsweiſe des Landesdirekt 
ihre 1 8 durch die Ausſage des Holtz, daß er gemötbigt ö 
ſei, an Dr. Wehr von dem Darlehn der Provinz 32 400 Mk. 3 6 
derum 
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loſe Wechſel zu geben. Im Jahre 1888 kam Blumenfelde, da 
Genoſſenſchaftsvorſtehers Holtz, zur Subhaſtation, und die Fo ſchlleß 
der Provinz fielen vollſtändig aus. Am 16. Juni 1888 wurden di 
feſtgeſtellt, daß der 160 Hektar große Krangenſee wieder pollſtaf 
Waſſer gefüllt und von Kulturverſuchen nichts mehr zu ſehen . Wehl 
da e e 1 — endlich den Landesdirektor ö 
azu, ſein Amt niederzulegen. ehr 9 
Danzig, 24. Dezember. (Eine treue Dienftbotin). Fa abe 
40jqährige treue Dienſte in derſelben Familie iſt der Taiäbrigenguguſta ge. N 
Wilhelmine Schultz zu Danzig das von der Kaiſerinwittwe 1 
ſtiftete goldene Kreuz verliehen worden. icht gering. 
Königsberg, 23. Dezember. (Schauspielhaus.) In nden, d 2 
8 iſt unſer theaterbeſuchendes Publikum verſetzt wor. olle, 
Aktiengeſellſchaft des hieſigen Schauſpielhauſes ſich infolge liche ala, 
verordnung des Regierungspräſidenten, betreffend die ban 1 öffeng 
und die innere Einrichtung von Theatern, Cirkusgebauvet hauſpielgg A| 
lichen Verſammlungsräumen, wodurch auch das hieſige paul je M 
getroffen wird, entſchloſſen hat, zu liquidiren, falls eine * 
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Wurde der Erlaß einer 


Das Gebäude ſoll alsdann 


Änderung durchaus gefordert werden ſollte. g 
2 3 Zwecken verwerthet werden, da der Platz zu einem Umbau 
u klein iſt. 

Königsberg, 23. Dezember. (Berufung in Strafſachen). In der 
am Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung der Anwaltskammer 


Petition um Wiedereinführung der Berufung in 
Strafſachen beſchloſſen. g . 
Tilſit, 21. Dezember. (Mord). Ueber den bereits gemeldeten ſchreck⸗ 
chen Tod der mit durchſchnittenem Halſe im Brunnen aufgefundenen 
rau des Schachtmeiſters R. iſt folgendes nähere bekannt geworden. 
Am Mittwoch nachts 12 Uhr kehrte der Mann der Ermordeten, der mit 
Ir in beſtändigem Unfrieden lebte, nach mehrtägiger Abweſenheit vom 
auſe heim und verlangte Eſſen. Als ſich die Frau nach kurzem Wort⸗ 
wechſel in die Küche begab, um das Begehrte herbeizuholen, eilte ihr der 
ütherich nach und ſchnitt ihr mit einem fcharfen Meſſer den Hals 
urch, worauf er ſich ruhig ſchlafen legte und die tödtlich verwundete 
Nan in der Küche liegen ließ, woſelbſt ſie verblutete. Als er gegen 
orgen erwachte, ſtand er auf, trug die Leiche zu dem Brunnen auf 
em Hofe, warf ſie hinein und legte ſich darauf wieder ins Bett. Die 
chbarn, welche die Leiche der Unglücklichen am Donnerſtag früh im 
Brunnen fanden, hatten die Frau um die obengenannte Stunde klagen 
Und ſchreien hören; da aber derartige heftige Szenen zwiſchen den beiden 
Eheleuten nicht zu den Seltenheiten gehörten, legten ſie weiter kein 
wicht darauf, zumal das Geſchrei bald wieder verſtummte und alles 
ruhig blieb. Die von dem Vorfall unterrichtete Polizei, welche ſich 
ſogleich an den Thatort begab, fand den Mörder noch ſchlafend. Er 
wurde alsbald dem Gerichtsgefängniß zugeführt. Zu bemitleiden ſind 
e drei nun gänzlich verlaſſenen Kinder, von denen das älteſte 6 Jahre, 
das jüngſte 3 Wochen zählt. (Geſ.) 

Stallupönen, 23. Dezember. (Beinahe verbrannt). Daß am Sonn⸗ 
abend früh in unſerer Stadt eine Frau beinahe auf offener Straße ver⸗ 
rannt wäre, wird nicht ſo leicht geglaubt werden, und doch iſt es ſo, 
ſchreiben die „Oſtdeutſchen Grenzboten“: Die betreffende Frau hatte 
ich an bewußtem Tage vom Bäcker in einem Handkorbe glühende Kohlen 
geholt, um zu Hauſe damit Feuer anmachen zu wollen. Beim Umbiegen 
aus der Magazinſtraße in die Goldaperſtraße muß wohl ein Luftzug an 
die Kohlen gekommen ſein, denn der Korb gab plötzlich rauchende Wolken 
don ſich, welche den gerade zufällig vorübergehenden Polizeiwachtmeiſter 

veranlaßten, die Frau auf die Gefährlichkeit ihrer Lage aufmerkſam 
zu machen. Die Kohlen aus dem Korbe auf einem benachbarten Hofe 
ausſchütten und dieſelben zu erſticken, war das Werk nur weniger Augen⸗ 
blicke. Die Frau hat einen weiteren Schaden nicht erlitten, doch hat fie 
immerhin ihren großen Leichtſinn, brennende Kohlen in einem Korbe 
ohne weitere Umhüllung aufzubewahren, dadurch büßen müſſen, daß ſie 
einiger Kleidungsſtücke verluſtig gegangen iſt. 

Bromberg, 24. Dezember. (Schachturnier des hieſigen Schach⸗ 
vereins). Das in dieſem Jahre abgehaltene Schachturnier hat mit dem 
geſtrigen Tage ſein Ende erreicht. Die Betheiligung an demſelben war 
eine recht rege. indem 16 Spieler den Kampf auf den Brettern mit den 

eldern aufnahmen. Um die Spielſtärken möglichſt auszugleichen, 
wurde in 2 Abtheilungen geſpielt, in welchen wiederum die ſtärkeren 
N Mpen den ſchwächeren dieſe oder jene Figur vorgaben. Der Schach⸗ 
helge „wüthete“ durch 3 Monate und war zuweilen ein beſonders 
& Ber. Im Hauptturnier errang den erſten Preis, ein Paar fünf: 
Cala Bronzeleuchter Baugewerksmeiſter Swiecicki, den zweiten, eine 
1 lonuhr, Kaufmann Schulz. Im Nebenturnſer trug den erſten Preis, eine 
ein Ata, Oberlehrer Engelhardt, davon, Kaufmann Broch den zweiten, 
Auzenſttenkartenſchaale Bauaſſiſtent Dublin den dritten, ein Liqueurſervice. 
fi erdem veranitaltete der Verein ein Problemlöſungsturnier, an welchem 

> nur diejenigen betheiligen durften, welche im Turnier keinen Preis 
nnen. Den gegebenen Dreizüger löſte zuerſt Regierungsbaumeiſter 
Selle und erhielt eine Zeitungsmappe, den Zmeizüger löſte zuerſt 
retär Kliemitz und erhielt als Preis einen Obſtmeſſerſtänder. er 
r. Tgbl. 
eft Wollſtein, 23. Dezember. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) hat ſich 
8 8 ern auf der Windmühle des Herrn Bartſch hier ereignet. Sein 
zwi ir welcher ſeinen neunten Geburtstag feierte, beſuchte nachmittags 
eins Un 3 und 4 Uhr den Vater auf der Mühle, wo er durch irgend 
Nvorfichtigleit in das Getriebe gerieth und auf fürchterliche Weiſe 
zermalmt wurde. 
dene tee, 2. Dezember. (Seltenes 100 jähriges Jubiläum). Am 19, 
Ye 1789 ſchloß Konſtantin von Seydlitz auf Szrodke mit dem 
Fon enfteinfegermeifter Jakob Gottlieb Leopold zu Zirke einen Kontrakt, 
ei ach Meiſter Leopold für 4 Reichsthaler die e e der Schorn⸗ 
ine in Szrodke zu übernehmen hatte. Dieſer Kontrakt beſteht noch bis 
Mr in beiden Familien, alſo gerade 100 Jahre. Aus dieſem Anlaß 
Eirobf, wie dem „Pos, Tagebl.“ geſchrieben wird, der jetzige Beſitzer auf 
perſone Baron Öuftav von Seydlig feine Nachbarn, das Beamten⸗ 
onal und den Schornſteinfegermeiſter Hoppe, einen Enkel des obigen 


imobold, zu einem ſolennen Diner eingeladen. Der erſte Toaſt galt wie 
rd 1 Szrodke unſerem Herrſcherhauſe; dann folgte eine launige An⸗ 


es Baron von Seydlitz an den Jubilar. 
en, 23. Dezember. (Verweigerte Beſtätigung. Verurtheilung). 
ei ropſt Lic. Chizynski, welcher vor zwei Jahren geftorben ift, hatte 
A usgeſeh: Teſtament 20000 Mark für Kleriker zu höheren Studien 
fo Hs dieſes Legat hat nicht die allerhöchſte Beſtätigung erhalten, 
übergeht as Kapital in den Beſitz der drei Schweſtern des Verſtorbenen 
eh 5 Der Vorwurf der Trunkenheit war vor einiger Zeit den 
a akteuren des hier erſcheinenden Wielkopolanin von der Gazeta 
kla . gemacht worden. Drei Redakteure des Wielkopolanin ver⸗ 
Ri 11 die Gazeta Poznanska wegen Beleidigung. Das hieſige Schöffen⸗ 
— verurtheilte am 19 d. M. die Gazeta Poznanska zur Zahlung 
Mark für jede der drei Beleidigungen. 


oſtales. | 


Der 
in fi 


Sharan Per ſonalie n). 
Charakter — Landgerichtsrath, dem Amtsrichter Lippmann zu Thorn der 


— (Als polniſche Reichs ta ' 
4 gs kandidaten) find nunmehr in 
Salone endgiltig aufgeſtellt worden für die Wahlkreiſe: Flatow⸗ 
Foſſowgti Geistlicher Dr. ae Berendt⸗Stargardt⸗Dirſchau: v. 
' u 


trasdurg: Mi 
Im-Zhorn-Briefen: v. Slaski⸗Trzebez. 


gb Oktav) enthält rund 143000 Ortsnamen mit den An: 


r 
un i 
ge geäußert worden iſt, 
dena Poſtanſtalten beſtimmte Nachſchlagewerk weiteren Kreiſen 
a8 

anten hergeſtellt worden. 
eſte 
Wert 


Ülbermeiter aus der h oder Privatfeuerverſicherung). Ein 


erer Geben fert und raſtloſe Anſtrengung in etwa 10 Jahren in 


gekauft un 


Jauch für über 9000 Mark neu ausgebaut. 
ulichk; 
gegen Feuers 
elbntgefelit ER ae 1 
Verſchert ſolche in den V 
fi an diey „grobe Umftände und Abzüge gemacht hatte, zog er es vor, 
Beau Ber 
grunätzialfeuerfo, ietät bei 
fernen 8 0 
übern eien ſolchen bei der Provinzialfeuerſozietät verſicherten Darlehns⸗ 
Gent parte ter willfährt, namentlich auch ſeitens der Regierungs⸗ und 
eſitzer. 


folgend (Neuerungen im Gi i 

n - iſenbahnverkehr). Neuerdings find 

aberunerfigun en von allgemeinerem Intereſſe getroffen: 1) 1 

fung 5 = u öjung einer Fahrkarte. Der für die ohne gleichzeitige 
ahrkarten zuläſſige Beförderung von Gepäck zu erhebende 


Mindeſtbetrag von 1 Mark für mindeſtens 20 Kilogramm iſt vom 1. 
November ab im Verkehr zwiſchen den Stationen der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen auf den Betrag von 50 Pf. ermäßigt worden, wenn die Be⸗ 
förderung mit einem Perſonenzuge erfolgt. Für die Beförderung in 
Schnellzügen bleibt als Mindeſtbetrag der Satz von 1 Mark beſtehen. 
2) Abonnementskarten für Schüler werden neuerdings auch zu einer 
zweimaligen Hin⸗ und Rückfahrt an den Tagen ausgegeben, an welchen 
der Unterricht vor⸗ und nachmittags ertheilt wird. 

— (Der Andrang zum Lehrerberufe) hat in unſerer Pro⸗ 
vinz bedeutend nachgelaſſen. Anfangs der achtziger Jahre erſchienen zu 
den Aufnahmeprüfungen an den 6 Seminaren ſtets über 300 Präpa⸗ 
randen, ſo 1881 358 und 1882 324 junge Leute. In dieſem Jahre 
dagegen ſuchten nur 255 Präparanden die Aufnahme in ein Seminar 
nach, und obwohl die Anforderungen jetzt ſehr mäßige ſind, wurden 
von denſelben doch nur 151 oder 59 pCt. für reif zur Aufnahme be⸗ 
funden. Wie viel die gegenwärtige Vorbildung der Präparanden zu 
wünſchen übrig laſſen muß, erſieht man daraus, daß bei den Aufnahme⸗ 
prüfungen zu Löbau von 50 Präparanden nur 20, in Graudenz von 
21 nur 9 und in Marienburg von 40 nur 20 beſtanden. Um die etats⸗ 
mäßige Zahl der Zöglinge zu decken, wurden dem Seminar zu Graudenz 
von der Präparandenanſtalt zu Rehden 11 junge Leute zugewieſen, dem 
Seminar zu Marienburg 12 von der Bräparandenanftalt Pr. Stargard und 
dem Seminare zu Löbau 11 aus Rehden und 2 aus Pr. Stargard. Beim 
Seminar zu Pr. a iſt in dieſem Jahre ein Nebenkurſus einge⸗ 
richtet; bei den Seminaren zu Marienburg und Löbau geſchah das 
bereits im vorigen Jahre, ſo daß jetzt an allen evangeliſchen Seminaren 
der Provinz Nebenkurſe beſtehen. 

— (Neujahrsbriefe). Um ein rechtzeitiges Beſtellen der Neu⸗ 
jahrsbriefe zu ermöglichen, iſt es dringend geboten, dieſelben möglichſt 
zeitig abzuſenden; auch iſt es wünſchenswerth, daß auf Briefen nach 
Mittelſtädten die Wohnung des Empfängers angegeben werde. 

— (Fechtverein). Der Thorner Fechtverein veranſtaltete geſtern 
im Wiener Café zu Mocker eine Weihnachtsfeier, welche ſehr ſtark beſucht 
war. Das Inſtrumentalkonzert führte die Kapelle des Infanterieregiments 
von Borcke unter Leitung des Militärmuſikdirigenten Müller aus; die 
Vorträge gaben den Zuhörern oft Gelegenheit, ihren Beifall kundzugeben. 
Wir haben jedesmal bei den Veranſtaltungen des Vereins Anlaß 
gehabt, die humoriſtiſche Befähigung einzelner Mitglieder anzuerkennen 
und ſo auch geſtern Abend wieder. Einen Glanzpunkt bildete das 
Erkennungskouplet, welches durch ſeine zahlreichen lokalen Anſpielungen, 
unter denen die Thorner Seeſchlange, die Pferdebahn, nicht fehlte, 
allgemeine Heiterkeit erweckte und dem Darſteller mehrfachen 
Hervorruf eintrug. Der Schwank „Einer aus dem Mikado“ ſtach durch 
ſeine humorvolle Darſtellung vortheilhaft von der Theatervorſtellung am 
Mittwoch ab und war in ſeiner bündigen Kürze bedeutend mehr werth 
als das Jacobſohnſche Stück. Auch die übrigen Vorträge ließen er⸗ 
kennen, daß dem Verein recht gute humoriſtiſche Kräfte zur Verfügung 
ſtehen und ſich mit voller iert der Förderung ſeiner Ziele widmen. 
Nur ſo läßt ſich der äußerſt ſtarke Beſuch erklären, der die Vergnügungen 
des Fechtvereins von jeher auszeichnet. Die Tombola war zwar nicht 
offiziell angekündigt, vertheilte aber doch mit unſehlbarer Sicherheit ihre 
Nieten und Gewinne und erbrachte dem Verein einen Reinertrag von über 
100 M. Der ſich anſchließende Tanz führte noch mehr Theilnehmer herbei und 
bewirkte ſogar, daß ſich das Muſikkorps um einige freiwillige Mitglieder 
verſtärkte, welche ihre Kräfte in den Dienſt der heiteren Muſe Terpſichore 
ſtellten. Zum harmoniſchen Verlaufe des Feſtes bildet der Reinertrag 
von etwa 300 Mark einen guten Abſchluß. 

— (Theater). Die Poſſe „das Mädel ohne Geld“, welche am 
erſten Weihnachtsfeiertage aufgeführt wurde, ſah ein in den erſten 
Plätzen ſehr ſpärlich beſetztes Haus, während die Parterreplätze gefüllt 
waren. Wir können unſer Befremden darüber nicht unterdrücken, daß 
die Theaterdirektion dem Thorner Publikum ein ſolches Machwerk bietet. 
Dieſes Fabrikat der Firma Berg und Jacobſohn iſt eine Koſt, wie ſie 
uns hier noch nicht aufgetiſcht worden iſt. Mögen das Lokalkolorit 
und die ſpeziellen Berliner Witze derartige Kunſtwerke dem mit den 
Verhältniſſen der Reichshauptſtadt Vertrauten erträglich machen, hier 
aber fehlen dieſe Erforderniſſe gänzlich. Es iſt zu bedauern, wenn 
die ſchauſpieleriſchen Kräfte in dem Dienſte ſolcher Lokalpoſſen verbraucht 
werden, und dieſes Bedauern muß ſich um ſo lebhafter äußern, wenn 
dieſe Kräfte, wie ſie hier auftraten, ſehr viel beſſer verwendet werden 
können. Die geſtrige Theatervorſtellung, welche uns ein nach dem 
Franzöſiſchen bearbeitetes Luſtſpiel „der Pariſer Taugenichts“ brachte, 
war nur mittelmäßig beſucht, wurde aber gut und flott geſpielt. 

— (Der Markt) war heute ſo ſpärlich beſchickt, daß beſondere Preiſe 
nicht zu verzeichnen waren. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen 8 
— (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Muff in einem Geſchäftslokal, 


ein Taſchenmeſſer auf der Straße vom Leibitſcher Thor nach dem neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofe, eine ſchwarze Schürze in der Schillerſtraße, ein Korb 
in einem Geſchäftslokal, ein brauner Regenſchirm im Poſtamt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 0,60 Meter über Null. Das Waſſer war am 26. 
Dezember bis auf 1,00 Meter geſtiegen, iſt aber jetzt um 50 em gefallen. 
Einer Privatnachricht zufolge hat ſich das Eis in Polen geſetzt und das 
Waſſer iſt dort infolge der Stopfung um 3 Meter geſtiegen. Der 
Eisgang iſt heute ſtärker als am 24. Dezember. Eingetroffen iſt hier 
am 25. Dezember auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit einem 
beladenen Schleppkahn aus Schwetz. Der Dampfer ſtand dort mit 
Ladung bereits im Winterſtand. Des unſicheren Standes wegen war 
er bei dem ſchwachen Eisgange am 24. nach hier gedampft und hatte 
die Ladung gelöſcht. Heute Nachmittag wird der Dampfer in den 
eee gehen, zu welchem Zwecke die Hafeneinfahrt freigeeiſt 
wurde. 


Gedenket der hungrigen Vögel bei Eis und Schnee! 


Mannigfaltiges. 

(In dem Prozeß des Herrn von Carſtenn 
(Lichterfelde) gegen den Reichsmilitärfiskus) hat 
das Berliner Kammergericht (Dienſtag) nach umfangreicher Be⸗ 
weisaufnahme dahin erkannt, daß die Klage dem Grunde nach 
— es werden 6 Prozent von dem Werth der Lichterfelder 
Schenkung als jährliche Kompetenz gefordert — gerechtfertigt 
ſei. Es wird ſich, ſo bemerkt die „B. B. Z.“ hierzu, in dieſem 
ſenſationellen Prozeß alſo nur noch um das Quantum handeln, 
welches Fiskus zu leiſten hat, und die Größe dieſer Leiſtung iſt 
abhängig von dem Werth der geſchenkten Sache. Zur Ermitte⸗ 
lung dieſes Werthes wird noch ein beſonderes Verfahren ſtatt⸗ 
ſinden. Beiläufig mag bemerkt werden, daß in dem Strafprozeß, 
welcher ſeiner Zeit gegen Herrn v. Carſtenn wegen Beleidigung von 
Beamten des Kriegsminiſteriums eingeleitet wurde, der Werth des 
durch die Lichterfelder Schenkung dem Fiskus erſparten Terrains am 
Hippodrom durch Sachverſtändige auf 4 Millionen Mark abge⸗ 
ſchätzt worden war. Die Entſcheidung des Kammergerichts ftügt 
ſich auf 88 1123— 1126 des allgemeinen Landrechts, wonach der 
Geſchenkgeber in dem Fall, daß er in Armuth geräth, von dem 
Beſchenkten ſechs Prozent von dem Werth der geſchenkten Sache 
als jährliche Kompetenz zu fordern berechtigt iſt. 

(Dr. Hermann Brehmer), der bekannte Begründer 
der erſten Görbersdörfer Heilanſtalt für Lungenkranke, iſt, wie 
die „Br. Ztg.“ mittheilt, am 22. ds. nach kurzer Krankheit ge⸗ 
ſtorben. 

(Den Kurpfuſcher) Wilhelm Hendricks hat die Straf⸗ 
kammer zu Saargemünd, laut „Straßburger Poſt“, zu acht 
Jahren Gefängniß verurtheilt. Derſelbe hatte im Mai und 
Juni d. J. drei Perſonen Zaunrübenſaft in ſolchen Mengen ein⸗ 
gegeben, daß kurze Zeit darauf der Tod derſelben erfolgte. 

(Unglücklicher Tod.) Einer Wittwe in Geroldsgrün 
drang, während ſie mit Stricken beſchäftigt von einer Ohnmacht 


befallen wurde und vom Stuhle ſank, von ihrem Strickzeug 
eine Nadel ſo unglücklich durch das Ohr in das Gehirn, daß 
ſofort der Tod eintrat. 

(Der Tod des Hofburgtheater-Direktors Dr. 
Förſter) in Wien iſt, wie die übereinſtimmenden Berichte be⸗ 
ſagen und wie auch die „Wiener Abendpoſt“ meldet, durch Herz⸗ 
ſchlag erfolgt. 

(50 franzöſiſche Schriftſteller,) darunter Daudet, 
Dumas, erheben im „Figaro“ Einſpruch gegen die gerichtlich 
angeordnete Verfolgung des Verfaſſers des Romans „Les Sous- 
Officiers“, Descave, 

(Exploſion.) Im Bakuer Artilleriearſenal explodirte eine 
fallengelaſſene Granate. Das ganze Granaten-, Raketen: und Pa⸗ 
tronenlager explodirte darauf, wodurch 30 Artilleriſten in Stücke 
geriſſen und 100 Mann ſchwer verletzt wurden. Der Schaden 
beträgt 2 Millioneu. j 

Ueberbrückung des Bosporus.) Eine franzöſiſche 
Geſellfchaft hat bei der Pforte die Konzeſſion zur Ueberbrückung 
des Bosporus nachgeſucht. 

(Der bekannte Dichter Profeſſor Wilhelm Auguſt 
v. Schlegel) in Bonn hatte, wie ein Augenzeuge in den „Akad. 
Blättern“ erzählt, die eigenthümliche Gewohnheit, ſich an jedem 
Tage, nachdem er in einem prächtigen Wagen vorgefahren war, 
von ſeinem Diener die nöthigen Bücher auf einem goldgeſtickten 
Kiſſen in den Hörſaal tragen zu laſſen. Die Studenten ärgerte 
dieſe Ziererei nicht wenig und ihr Witz verfiel auf einen merk⸗ 
würdigen Gedanken: eines Tages, als das goldgeſtickte Kiffen 
eben wieder verſchwunden war, öffneten ſich zum zweitenmal die 
Flügelthüren und herein traten 50—60 Stiefelputzer, ein jeder 
mit einem weißen Kopfkiſſen und einigen Büchern der Studenten. 
Gewaltiger Jubel durchbrauſte den Raum, der ſonſt ſo liebens⸗ 
würdige Profeſſor verſtand die draſtiſche Anſpielung und das 
„goldgeſtickte“ ward nicht wieder geſehen 

(Ein ſonderbarer Schneider.) In einer der letzten 
Sitzungen der Brüſſeler Akademie der Wiſſenſchaften verlas der 
Sekretär zum Ergötzen der Mitglieder den Brief eines Schneiders, 
worin derſelbe ſeinen Wunſch ausdrückt, da er von der Akademie 
in vortheilhafter Weiſe habe ſprechen hören, Mitglied derſelben 
zu werden. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Prag, 27. Dezember. Die Müllergehilfen beſchloſſen, 
einen Streik zu proklamiren 
Wien, 27. Dezember. 
einen ernſteren Charakter an. 


Warſchau, 27. Dezember, 10 Uhr vormittags. Der 
Waſſerſtand der Weichſel beträgt unverändert gegen geſtern 
2,11 Meter. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromwali in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börfenberidt. 
27. Dez.] 24. Dez. 


Die Influenza nimmt jetzt 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa » 219—80 219 —10 
Wechſel auf Warſchau kurz . 219— 3021860 
Deutſche ieee 377 % . „103-1010310 
onilge fandbriefe 5% . .i... . .1 68—80] 63—60 
olniſche iguidationspfandbriefe er. 5950 60— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% ů»Bvũdẽaæ .. 100—30 | 100-20 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 1250— 248—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . . . 172—951173—70 
Weizen gelber: Dezember.. 4 198— 1196— 
e he 202—25202—25 
loko in Newyorrk . e 86—401 87—25 
a lte „ 177— 177 — 
ee let heran 177— 117-— 
F we) on gen Vprkee re eie 179— 1178—79 
Mabssuniiu an. sn ee „ „ „178 
ie 0 a A ee 68—80 
Apries re 64—10 64 — 
Gi N Bike a dr ah 
50er lofo . een. . 5 1 50-80] 50-0 
70er lo „31-600 81289 
70er Dezember⸗Januae » 2 2 2 0 31-50 31—70 
70er April-Mai . 32— 501 32—70 


Distont 5 pet., Lombardzinsfuß 5 pCt. 


Königsberg, 24. Dezbr. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 48,00 M. Loko 
nicht kontingentirt 28,75 M. Gd. 


Wetterausſichten 

für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Sonnabend den 28. Dezember. 
Kalt; naſſe Luft, bewölkt, Niederſchläge, wenig Sonnenſchein durch 
Nebel. Kalter mäßiger Wind. 
Sonntag den 29. Dezember. 
Bewölkt, trübe, naßkalt, Regenfälle, meiſt ſchwache Luftbewegung. 
Montag den 30. Dezember. 
Stark wolkig mit Sonnenblicken, zeitweiſe etwas aufklärend, ab⸗ 
nehmende Temperatur. 


—ͤ——— — —— ———— —œ—ͤd — — nn 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag nach Weihnackten den 29. Dezember 1889. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: el Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 9¼ Uhr: 3 Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Das Mittel der Frauen. Panienka, Regsbez. Poſen. Dankend 
theile Ihnen hierdurch ergebenſt mit, daß die ſehr geſchätzten Apotheker 
Rich. Brandts Schweizerpillen meiner Frau Natalie Stürzenbecher, 
geb. Bercher, bei ihrem Hämorrhoidalleiden ſehr vortheilhaft gewirkt, ſo 
daß ſie jetzt trotz ihres großen Leidens friſch und geſund iſt, und kann 
ich die Apotheker Rich. Brandtſchen Schweizerpillen jedem derart Leiden⸗ 
den aufs wärmfte empfehlen. S. Stürzenbecher. — Man ſei ſtets vor⸗ 
ſichtig, auch die echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen und 
keine Nachahmung zu empfangen. 


Die im In⸗ und Ausland renommirten FAY’s echten Sodener 
Mineral⸗Paſtillen, gewonnen aus den Salzen der zur Kur gebrauchten 
berühmten Gemeinde⸗Quellen Nr. III. und XVIII. ſind in allen Apotheken 
und Drogenhandlungen à 85 Pfg. erhältlich. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung 
Sonnabend den 28. Dezember 1889 
nachmittags 3 Uhr. 

Die Tagesordnung iſt bereits in der 
Zeitung vom 25. Dezember d. J. Nr. 302 
veröffentlicht. 

Thorn den 27. Dezember 1889. 

Der Borfitende 

der Stadtverordnetenverſammlung. 

gez. Boethke. 


Gewerbeſchule 
für Mädchen 
zu Thorn. 


Deffentl. Schlußprüfung 


(10. Kurſus) 
Sonntag den 5. Januar 1890 
vormittags 11 Uhr. 


Neuer Kurſus 
beginnt am 20. Januar. 
Anmeldungen nehmen entgegen 


K. Marks, 
Schillerſtraße 429. Seglerſtraße 107. 


Bretter, 


Tiſchlerwaare, 
vorzüglich und trocken, 


Julius Ehrlich, | 9 — 


Van Houten's Cacao 


Bester 


= 
im Gebrauch billigster. 
Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr, Hege 


| Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs Eintichtungen 


von d en 
einfachsten gefülligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Ein Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit, 


. Frachtfrei Thorn. D: 


2 


Illustrirte Preiskourante gratis. 
heiß eurinonsle ng tagsnıı 


LI} 

Königl. Preuss. Staats-Lotterie. 

Kir Zur Hauptſchlußziehung vom 14. Januar bis 1. Februar 1890 inkl., in 
welcher folgende. Hauptgewinne gezogen werden: 1 zu 600000, 2 zu 300 000, 


2 zu 150000, 2 zu 100000, 2 zu 75000, 2 zu 50000, 2 zu 40000, 10 zu! 
30000, 25 zu 15000, 50 zu 10000, 100 zu 5000, 1050 zu 3000 ac. ꝛc. empf. 


, M. 14, % M. 7,50, % M. 4. 


Julius Kusel, 
Wilhelmsmühle. 
Dr. Spranger s Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. c. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Reißen, Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
gu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


2 Lehrlinge 
können von ſofort eintreten bei 
A. Baermann, Maler. 


ı3 50000 Mark, 


139 . 


76 Hoiprädikate und Preis-Medaillen. 
| Johann Hoif’sche 
Brust-Malzextrakt-Bonbons. 


Johann MHoff’sches 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 
Gegen allgemeine Entkräftung, un⸗ 
regelmäßige Funktion der Unterleibs-⸗] Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
organe. Beſtbewährtes Stärkungsmittel 
für Rekonvaleszenten. Preis ab ee 
verpackt 13 Fl. Mk. 8,80, 28 Fl. Mk. 
17,80, 58 Fl. Mk. 33,30 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Hoff'sche! 
Malz-Gesundheitschokolade. 
Nährend u. ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 


der echten Malzbonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten. à 80 u. 40 Pf. 
Von Mk. 3 an Rabatt. 


Johann Hoff’sches 
concentrirtes Malzextrakt. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe 
von ſicherem Erfolge und höchſt ange⸗ 
nehm zu nehmen. In Be à Mk. 3, 

Mk. 1,50 und Mk. unterſagt iſt. à Vid. Mk. 3,50, Mk. 2,50. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 


Johann Hoff’sche 
Eisen-Malzchokolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht 
8 daher ſtammender Nervenſchwäche. 

a Pfd. Mk. 5, II à Pfd. Mk. 4, 
Bei ſaͤmmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 
an Rabatt. 


Johann Hoff’sches 
Malz-Chokoladenpulver. 


beſonders aber für Säuglinge, 
nicht hinreichende Muttermilch geboten 
werden kann. 1 u. ½ Mk. pr. Büchſe. 


Prospekte, in welchen die hygienischen Vorzüge der 
Johann Hoff’schen Malzfabrikate 
privater Seite Besprechung finden, werden auf Wunsch 
gratis und franko zugesandt. 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse l. 
42jähriges Geschäftsbestehen. 


Verkaufsstelle bei BR. Werner's Ww. in Thorn. 


2 3 = 


V. 14. ge bis 2. Febr. 1890 


Haupt⸗ und Schlußziehung der Königl. 


Preuss. Kl.-Lotterie. 


Es werden täglich, 4000 Gewinne gezogen. 
Hauptgewinne: 600 000, 2 x 300 000, 2x 150000, 
2 x 100000, 2 xX 723 000. 2 X 30 000, PX x 40000, 

10 X30 000 5 Mark baar. 

Originalloſe: / a 240 M., ½ à 120 M., / a 60 M. 
Autheittofe: % à 50 W, . 8 25 On. % 8 13 W., 

% 4 6%, M., ½% à 3 M. Porto uud Liſte 60 Pf. 


„Richard Schrüde . 


7 Taubenstr. 20. 


ich Antheile an 15 meinem Beſitz befindl. Orig. Loſen: 1 
Rob. Th. Schröder, Stettin 2 
NER — = u Gr W 
Metzer „ — Geldlatterie. 
Ziehung 12.—14. Februar 1890. 
Nur baare Geldgewinne. ag 


Loſe a 3 Mk. 15 Pf., Porto und Liſte 30 Pf. extra. 
fich. Schröder, Berlin W. 8, Taubenftr. 20. 


Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 


man auf die Packung und Schutzmarke WS 


u. beſond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 


Ein Nahrungsmittel für ſchwache Kinder, 5 
denen 


von Arztlieher und 


M. 55, ½ M. 27,50, 
(Liſten 40 Pf.) 


10 & 7 Mark, 
ag 
d 200 


1 


Für - Juhuleidendel 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch locale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 
Das 


Schleifen und Repariren 


aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
auſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 

Gustav Meyer. 


Orientalische Teppiche. 

Durch billigen Einkauf in der Lage, echte 

alte Smyrna, Teheran, Kaſſak, Sultan⸗ 

Portieren, ſowie Goldau. Seidenſtickereien, 
Waffen und Broncen Mg 

abelhaft billigen Preiſen abzugeben. 
Provinzaufträge franko zur Auswahl. 

Orientaliſche Teppich⸗Exvort⸗ Agentur, 

Hamburg, gr. Bleichen 37. 


Gründlichen 


Prinatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
Bin Schülern und Schülerinnen 

Hiller, Araberſtr. 132, part. 
Non deule ab erlzufe ih weiße Defen 
aus den beſten Fabriken 1. Kl. à 70 Mk., 
2. Kl. à 63 M., 3. Kl. A 55 M. — Farbige Oeſen 
billigſt. Auch übern. ich das Setzen v. Oefen u. 
Küchenherden inkl. Materiallief. Salo Bry, 
Bergmann's 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine, 
blendendweiße Heut Vorräthig & Stück 
30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


waarenhandlung, 
Brückenſtraße Nr. 8a. 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 
a 


Ueberall vorräthig. 


Suhl 
Ga 1 t 4 n l a al. 


Heute Freitag ben 27 Dezbr. 


Großes Streich⸗Conterl 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 25 Pf. 


Friedrich Wilhelm- ° 


Schützenbrüderschaft. 


Dienftag den 31. Dezbr. er. 
abends 8 Uhr 


Sylvester -Kränzche. 


Nur Mitglieder und die eingeladenell 
Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Handwerkerverein. 


Sylvester, abends 8 Uhr 
findet im 


Viktoria = Saal 
Vergnügen 


ſtatt, beſtehend aus | 
Concert, lebenden Bildern I 
Tanz, verbunden mit Kalilih | 
und Verloſung der am Ch riſ⸗ 
baum hängenden Segen 
Nur Mitglieder er Zutritt. 
Entree 30 Pf. f 
Der Vorstand. | 


Kniſer-Sunll. 
Bromberger Vorſtadt 2. Linie. 
Sylveſter⸗Abend. 


Erster grosser 5 


Maskenball 


| 
E 
[ 
Entree: Maskirte hun 75 Pe 
auf auer 25 Pf. 
E. 


maskirte Kung, 8 

Große a 
geführt vom Prinzen Karneval, on 
Das Publikum wird in den Pauſen don 
Klowns auf das amüſanteſte unterhalten 
Garderoben find vorher bei C. F. von 
mann, Gerberſtraße 286, und abends . 
6 Uhr ab im Balllokale billig zu haben 


f in größter Auswahl 


E. F. Schwartz. 
n Schuppen-Pomade 


beſeitigt ſchon nach dreimaligem Gebrauch 

alle läſtigen Kopfſchinnen und wird für 

den Erfolg garantirt, à Flaſche Mk. 1 bei 
F. Menzel. 


Suche per ſofort eine 


flotte Verkäuferin, 


der poln. Sprache mächtig. 
d. Dzlabaszewski, 
Cryſtall-⸗, Glas-, Porzellan: und Majolika⸗ 


Eine ordentliche fleißige 


Aufwärterin 


für den ganzen Tag wird von ſofort ge⸗ 


ſucht. Von wem? ſagt die Exp. d. Ztg. 


pee echte ag 
Harzer 


Kanarienvögel, 


Tag ⸗ und Lichtſänger, à Stück 


8 bis 10 Mark, empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 84. 
Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 
unter Beaufſichtigung 5 Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Eine ohnung, 


beſtehend aus 2—3 Zimmern, zu Bureaus 
geeignet, parterre oder 1. Stock, von ſofort 
geſucht. Offerten unter A. B. 100 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
von je 4 Zim. 
3 Wohnungen u. Zubebör von 
ſofort oder per 1. April zu vermiethen 
Georg Voss, Baderſtraße. 


B Vorſt. Mellinitr. 36 it mit 
Vorgarten eine Parterrewohng. von 5 


Zimmern u. Zub., Pferdeſtall u. Rem, vom 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. g 
Anfang 8 Uhr. J 
zu vermiethen. Bäckerſtraßr 227. f Blas D | 
I Balfonwohnung, II. Et., Breiteſtr. 459, . ̃ —— . a 
von ſofort od. 1. April“ zu vermiethen, Pr. | 
ſowie ein Schlitten und 4 noch gut erhaltene f 
Fenſterflügel zu verkaufen bei 1 
Ww. v. Kobielska. 1: 
Bein möbl. Zim, m. auch 6. Burihengel., 5 
v. 1. Jan. z. v. Coppernikusſtr. 181, 2. N 
Freu Wohnung gegen Bedienung. Zu 
erfragen Coppernikusſtr. 208, I vorn. 1 
Ein möbl. Sim. zu verm. Luhmaderftr. 174. * = |; 
Er Part. Wohnung, 3 Fim. Alk., Küche Fürſtenkrone. 1 
u. Zubehör zu Neujahr zu vermiethen, Bromb. Vorſtadt 1. nit ug 7 
auch ſofort. Gerechteſtraße 126. i 
B ee Abend. BE $ 
Herrſchaftliche Wohnungen, . 
6 und 8 Zimmer und Zubehör, Pferdeſtall, brosser Maskenba 4 
Wagenremiſe, ſind zum 1. April 1890 zu 4 
vermiethen Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ R 
ſtraße Nr. 170. Alles 3 die 2 1 
Gut m. J. m. a. o. Bek. Araberſtr. 188 II z. v. 1 4 
egen Verſeßung des Herrn Pr. Dieu. K 1 l 1890: f 
Wo Waas iſt die 1. Etage Bromb. Vorſt., a en er a und 8 
Schulſtr. 137, nebſt Zub. von fof. z. verm., „ Der hinkende Bote, Treuen f 
desgl. find vom 1. April n. J. 2% ahmen Trowitzschs Volkskalender, Dabei u 
von 6—12 Zimmern nebſt Zub. zu verm.] Gartenlaubekalender, derReichsbote, P ondeh l 
Chr. Sand, Familienkalender, deutscher Kaise ty toreusg { 
Vom I. April it eine herrſch. Wohnung ee ns . Bürge 
„ Bauernkalender, Kinderkalender, N 
Foppernikusſtr 232 iſt die Wohnung im 1 
Col Stock vom 1. April 1890 zu ver⸗ Abreisskalender andere 
Fe Reinicke. 715 ri Edlich, sowie an 1 
errſchaftliche Wohnungen nebſt Stallungen inden, x „Geschäfte? 
H und Wagenremiſe vom 1. April ab zu In we ee 8 Terms 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. n IR 
Fin elegant möbl. Zimmer von fogl. zu 1 
5 ehe e d 176. Mosers pultkalende . | 


landwirthschaftliche 


Kalender von 


\ 

1 

Mentzel und Lengerle, | 
U 

0 


1 Zim. u. in d. Z. Gt, 
v. 1. Ap. 3. 51 — W. Knaack, hrebandit. 18. 


85 gut m. 8. f. 1—2 Herren, m. Bek., 

von ſof. z. verm. Brombergerſtr. Ib, I. 

Ein möbl. Zimmer, auf Wunſch auch mit 

Burſchengelaß, iſt von ſofort zu verm. 
Brückenſtraße 38, 2 Tr. 


Trowitzsch & Sohn und Löbe 
empfiehlt die Buchhandlung von Ul. 


E. F. Schwartz, 


1 möbl. Wohn., mit oder ohne Burſchengel., 

zu vermiethen Tuchmacherſtr. 183 J. ente To unabend Abe 0 

Möbl. Zim. von jofort J verm. Bache 47. von 6 Uhr au | 
ine große Wohnung von 4—5 Zimmern 1 

E von ſofort zu vermiethen bei Ak Gri it eic 6 


J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


1 berrichaftl. Wohnung Seglerſtr. 119 vom 


1. April zu verm. Rob. Majewski. 


u. Leberwia 
i Benjamin_R 


I. April, auch früher, zu verm. B. Fehlauer. 
Eine Wohnung für 240 ME. von ſofort 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


_ 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 27. Dezember 1889. 


Statt beſonderer Mittheilung. 


Am Dienſtag den 24. cr. abends 11½ Uhr ſtarb nach langen ſchweren 
Leiden unſer guter Vater, Großvater und Schwager, der Maler 


Carl Heuer 


im 67. Lebensjahre. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 28. er. nachmittags 2 Uhr vom 
Trauerhauſe, Gerechteſtraße 109, aus ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


